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Gutes Zeugnis der Treuhänder für die 
Steuerverwaltung des Kantons Schwyz
Steuervertreter (Treuhänder, Experten) mit Mandaten im Kanton Schwyz erteilen der kantonalen  
Steuerverwaltung gute Noten. Gegenüber der letzten Befragung im Jahr 2009 gelang nochmals eine Steigerung. 

von Daniel Koch 

Eine ersten Evaluation zur Arbeit der 
Steuerverwaltung des Kantons Schwyz 
wurde 2009 durchgeführt. Bereits da-
mals war das Ergebnis gut. Im Ver-
gleich zur Ende 2014  erfolgten zweiten 
Befragung resultierten sogar noch eine 
bessere Bewertung. Insgesamt 2410 
Treuhänder und Experten mit Mandat 
im Kanton Schwyz wurden angeschrie-
ben, 465 davon füllten den Fragebogen 
aus. Resultat: Gesamthaft beurteilen 
88 Prozent die Arbeit der Steuerver-
waltung als gut bis sehr gut. Nur rund 
fünf Prozent sind unzufrieden. 

Etwas kritischer, jedoch durchwegs 
über dem Durchschnitt, betrachten die 
Antwortenden laut Medienmitteilung 
der Steuerverwaltung Fragen zu diver-
sen Praxisansätzen, wie beispielsweise 
die Anerkennung von Privatanteilen, 
Rückstellungen, Berufsauslagen und 
Unterhaltskosten sowie bei der Ab-
grenzung von Privat- und Geschäfts-
vermögen. Die Antworten liegen hier 
immer leicht über dem Mittelwert von 
sehr grosszügig bis sehr restriktiv. 
Gleichzeitig werde die Steuerverwal-

tung als konsequent und fair wahr-
genommen.

Der Vergleich mit der Umfrage von 
2009 zeige, dass seither von Seiten der 
Steuerverwaltung ergriffene Massnah-
men auch als Verbesserungen wahrge-
nommen würden. Von wenigen Aus-
nahmen abgesehen sei es gelungen, 
sich in den befragten Punkten noch-
mals zu steigern.

eTax.schwyz überzeugt
Eine herausragende Stellung nimmt 
die durch Fachpersonen ständig wei-
terentwickelte Steuersoftware eTax.
schwyz ein. Sie wird als «äusserst be-
dienerfreundlich und verständlich» 

bewertet. Das Resultat sei noch positi-
ver zu bewerten, wenn man berück-
sichtige, dass fast 50 Prozent der ant-
wortenden Steuervertreter ihren 
Arbeitsschwerpunkt ausserhalb des 
Kantons haben und viele davon eigene 
Softwareprogramme einsetzen. 

Wichtige Hinweise
Ziel der anonym durchgeführten Um-
frage war es, die Wirkung der Steuer-
verwaltung in der Zusammenarbeit 
mit den Steuervertretern während der 
letzten drei Jahre zu analysieren, zu 
beurteilen und die Entwicklung seit 
2009 festzustellen. Die Ergebnisse sol-
len wichtige Hinweise für eine stetige 

Verbesserung der Arbeit liefern.  
Federführend bei der Durchführung, 
Erfassung und Auswertung der Ant-
worten war die kantonale Finanzkont-
rolle. 

R e k l a M e

Keine Steuer-Wegleitung mehr

Neu wird keine 
Wegleitung mehr 
verschickt. Wie 
Steuerchef Markus 
Beeler erklärt, haben 
zwei Gründe zu dieser 
Änderung geführt. 

Erstens sei es «der 
Umwelt zuliebe», und 
zweitens ist inzwischen 
der Anteil an 
Steuererklärungen, die 
digital ausgefüllt 
werden, auf 82 Prozent 

gestiegen. Wer dieses 
eTax-Software benutze, 
werde rationell durch 
den Steuerdschungel 
geführt. Eine 
gedruckte Wegleitung 
sei nicht mehr nötig. (cj)

Vom Grosskreisel in die 
Siebner Einkaufsmeile
Die Bank Linth in Siebnen wird vom bisherigen Standort an der Zürcherstrasse 4 im Sommer 2017  
an die Glarnerstrasse 41 ziehen und dort in einem visionären Erscheinungsbild auftreten.

von Irene Lustenberger

W ir setzen nach wie 
vor auf unsere Ge-
schäftsstellen. Der 
persönliche Kontakt 
mit unseren Kunden 

wird in Zukunft noch wichtiger – des-
halb steht er bei uns im Zentrum», so 
der Vorsitzende der Geschäftsleitung 
der Bank Linth, David Sarasin, am gest-
rigen Mediengespräch in Uznach, bei 
dem die Investitionen in den Hauptsitz 
in Uznach sowie in die Geschäfts stellen 
Uznach, Rapperswil und Siebnen prä-
sentiert wurden. «Web, Mobile, Video 
oder der Besuch zu Hause ersetzen für 
unsere Kunden nicht die Präsenz vor 
Ort, sondern ergänzen sie.» Auf das 
architektonische Konzept umgemünzt 
heisse das: einladende, helle Kunden-
zonen mit transparent einsehbaren 
Besprechungs- und Arbeitsplätzen. 
Kunden werden persönlich am Emp-
fangsdesk begrüsst – statt einer Banco-
matenwüste sehen sie als Erstes einen 
Mitarbeiter der Bank Linth. Beratun-
gen finden am Multimediatisch, in 
Strandkörben, im Stehen oder in Sit-
zungszimmern mit Sichtschutz statt. 

Bis im Jahr 2020 sollen alle Ge-
schäftsstellen der Bank Linth nach 
dem Konzept der «Bank der Zukunft» 
umgebaut werden. In Sargans wurde 
dieses Mitte 2015 umgesetzt und er-
probt. In diesem Jahr folgen die Ge-
schäftsstellen in Uznach, Rapperswil 
und Siebnen. Dafür investiert die Bank 
Linth rund 12 Mio. Franken. Wie Sara-
sin erklärt, können die Kosten mit 
Eigenmitteln gedeckt werden, unter 
anderem mit Erträgen aus dem Ver-
kauf von Liegenschaften.

Siebnen: neuer Standort
Die verschiedenen Architekten präsen-
tierten danach die Pläne der einzelnen 
Geschäftsstellen. So zeichnet die Marty 

Architektur AG aus Schwyz für den 
Neubau der Geschäftsstelle in Siebnen 
verantwortlich. Die Bank Linth zieht 
vom bisherigen Standort am Gross-
kreisel ins Zentrum, an die Kreuzung 
Glarnerstrasse/äussere Bahnhofstrasse. 
In unmittelbarer Nähe befinden sich 
Coop, Denner und Jaeggi Mode. Wie 
Ivan Marty erklärt, entsteht ein 
 Erweiterungsbau an das Gebäude von 
Jaeggi Mode: «Die moderne Architektur 
mit abgerundeter Aussenfassade eignet 
sich ideal für die Umsetzung des Innen-
raum-Konzepts», so Marty. Im Erd-
geschoss wird die Bank Linth 200 Quad-
ratmeter Fläche beanspruchen, für die 
restlichen 100 Quadratmeter wird laut 
Leo Jaeggi von Jaeggi Mode noch ein 
Mieter gesucht. Im Obergeschoss entste-
hen vier Wohnungen. Nach dem Bau 
stehen den Kunden in der Tiefgarage 
und rund ums Gebäude 54 Parkplätze 
zur Verfügung. Der Baubeginn ist für 
kommenden Herbst geplant, eröffnet 

wird die neue Siebner Bank-Linth- 
Filiale voraussichtlich im Sommer 2017.

Wie COO Roland Greber erklärt, 
wird die Bank Linth das alte Gebäude 
an der Zürcherstrasse verkaufen. 

Uznach: Totalumbau
Der Hauptsitz der Bank Linth in Uz-
nach wird komplett saniert. Äusserlich 
wird sich das Gebäude in Zukunft har-
monisch in seine moderne Nachbar-
schaft einfügen. Eine der Fensterfront 
vorgelagerte Fassade mit prominenten 
Betonstreben gibt der Aussenhülle 
eine klare Struktur. Der Hauptsitz wird 
an die veränderten Kundenbedürfnis-
se und Berufsprofile angepasst. Innen-
architektin Marianne Daepp aus Uster 
hat das Konzept für den Backoffice Be-
reich nach den gleichen Prinzipien ge-
staltet: «offen, transparent, zugäng-
lich». Die Neueröffnung von Geschäfts-
stelle und Hauptsitz ist auf Juni 2017 
geplant.

Während der Bauzeit ziehen die Mit-
arbeitenden in Provisorien. Während 
die Geschäftsstelle – bisher im Erdge-
schoss des Hauptsitzes – vorübergehend 
in das Nebengebäude «Takt 3» wechselt, 
ziehen die rund 80 Mitarbeitenden im 
Hauptsitz in eine Lokalität ausserhalb 
Uznachs. Wo diese ist, wollten Sarasin 
und Greber nicht verraten. Nur so viel: 
«Wir brauchen eine rund 1000 Quadrat-
meter grosse Halle.» Greber liess durch-
blicken, dass sich diese in der Gegend 
Oberer Zürichsee/Linthgebiet befindet.

Rapperswil: Neue Fassade
In Rapperswil wird die Fassade der Ge-
schäftsstelle an der Unteren Bahnhof-
strasse erneuert. Das Gebäude erhält 
im September eine moderne Fassade 
mit übers Eck laufenden Fenster-
fronten und klar strukturieren Fenster-
bändern. Der Innenraum und die 
 Büros werden in einem zweiten Schritt 
Anfang 2017 umgestaltet. 

Visionäres Erscheinungsbild: Mit der Bank Linth erhält die Einkaufsmeile Siebnen einen wichtigen Dienstleister. Visualisierung Marty Architektur AG

2x auf 
Liste 1

Marcco Lechthaler
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«Ich wähle ihn, weil er
zielstrebig, umsichtig 
und konsequent ist».

Michel Degen

Recht und Praxis

Erneuerungs-
fonds – wofür?
von Vera Theiler*

Ich bin Stockwerkeigentümer in 
einer Liegenschaft mit fünf 
Stockwerkeinheiten. Wie die 

anderen vier Stockwerkeigentümer 
zahle ich jährlich einen Beitrag in den 
Erneuerungsfonds. Ich bin der 
Meinung, dass an der Liegenschaft 
einige Erneuerungen vorgenommen 
werden müssten. Daher möchte ich 
gerne wissen, wofür die Mittel des 
Erneuerungsfonds verwendet werden 
dürfen.

Der Erneuerungsfonds ist ein 
wichtiges Finanzierungs-
instrument beim Stockwerk-

eigentum. Obwohl der Gesetzgeber 
die Einrichtung des Fonds nicht 
vorschreibt, ist er dennoch weit 
verbreitet. Der Erneuerungsfonds 
kann entweder vor oder bei 
Begründung des Stockwerkeigentums 
im Reglement verankert werden. Er 
kann aber ohne Weiteres auch nach 
Begründung des Stockwerkeigentums 
eingerichtet werden. Dazu bedarf es 
eines Beschlusses der Stockwerkeigen-
tümer versammlung.

E igentümerin der Mittel des 
Erneuerungsfonds ist die 
Stockwerkeigentümergemein-

schaft. Den Zweck des Erneuerungs-
fonds, die Mittelverwendung und die 
Beschlussfassung über die Mittel-
verwendung regelt sie entweder im 
Stockwerkeigentümerreglement oder 
in einem separaten Beschluss.

A ls zweckgebundenes Sonder- 
vermögen der Stockwerk-
eigentümergemeinschaft darf 

der Erneuerungsfonds nur für den 
ihm zugewiesenen Zweck verwendet 
werden: der Finanzierung von 
baulichen Massnahmen an gemein-
schaftlichen Teilen. Er darf weder für 
die Bedürfnisse einzelner Stockwerk-
einheiten noch für die Bedürfnisse 
eines anderen Grund stücks 
verwendet werden.

Unter Vorbehalt einer anders 
lautenden Regelung dürfen die 
Mittel des Erneuerungsfonds 

lediglich für die Finanzierung von 
notwendigen oder nützlichen 
baulichen Massnahmen eingesetzt 
werden. Als notwendige bauliche 
Massnahmen sind Massnahmen zur 
Werterhaltung des Objekts zu 
qualifizieren. Nützliche Massnahmen 
bezwecken eine Wertsteigerung des 
Objekts. Ohne gegenteilige Regelung 
ist die Verwendung des Erneuerungs-
fonds für luxuriöse bauliche Mass-
nahmen, die allein der Ästhetik oder 
des Komforts dienen, unzulässig.

D ie Stockwerkeigentümer-
gemeinschaft entscheidet 
mittels Beschluss über die 

Verwendung der Mittel des Erneue-
rungsfonds. Sofern das erforderliche 
Mehr nicht im Errichtungsakt des 
Fonds festgelegt wurde, gilt folgende 
Regelung: Der Beschluss muss mit 
einem qualifizierten Mehr der Kopf- 
stimmen und Wertquoten gefasst 
werden. Werden die Mittel nicht für 
den dem Erneuerungsfonds zugewie-
senen Zweck verwendet, muss der 
Beschluss einstimmig gefällt werden.

* MLAW Vera Theiler ist Rechtsanwältin und 
Urkundsperson in der Anwaltskanzlei Pfister & 
Partner Rechtsanwälte AG in Pfäffikon und Zürich; 
www.pfister-anwaelte.ch


